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So erreichen Sie die Lokalredaktion

Immer auf dem Laufenden

Twitter: twitter.com/weserkurier

Facebook: facebook.com/weser.kurier

Instagram: instagram.com/weser.kurier

Whatsapp: weser-kurier.de/whatsapp

Youtube: youtube.com/WESER-KURIER

Ob persönlich, am Telefon oder wie auch

immer: Wir freuen uns auf Sie.

Adresse: Martinistraße 43, 28195 Bremen

Telefon: 0421 - 36713690

Mail: Lokales@weser-kurier.de

Website: www.weser-kurier.de

LOTTOQUOTEN
Lotto am Mittwoch: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot
8206210,30 Euro; Klasse 2: unbesetzt 775191,00
Euro; Klasse 3: 13365,30 Euro; Klasse 4: 5644,50
Euro; Klasse 5: 188,80 Euro; Klasse 6: 54,70 Euro;
Klasse 7: 18,90 Euro; Klasse 8: 11,90 Euro; Klasse
9: 5,00 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“: un-
besetzt, Jackpot 1622855,40 Euro; Klasse 2: 77777
Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777 Euro; Klas-
se 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse 7: 5 Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse
4: 66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro
(ohne Gewähr).

ÄRZTLICHE NOTDIENSTE
Ärztlicher Bereitschaftsdienst der Kassen-
ärztlichen Vereinigung Bremen, bis Montag
7 Uhr, im Krankenhaus St.-Joseph-Stift, Schub-
ertstraße, Eingang Notaufnahme, ✆116117
Kinder- und Jugendärztlicher Bereitschafts-
dienst der Kassenärztlichen Vereinigung Bre-
men, Bereitschaft von 19 bis 23 Uhr, in der
Prof.-Hess-Kinderklinik, Friedrich-Karl-Str. 68,
✆3404444
Zahnärztlicher Notfalldienst Bremen-Stadt
und Bremen-Nord, Behandlungszeit von 21 bis
23 Uhr, ✆12233
Ärztlicher Bereitschaftsdienst für Soldaten
der Bundeswehr, ✆04209/ 922222

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST
Notdienst der Tierärztekammer Bremen, 20
bis 8 Uhr, ✆12211

APOTHEKEN-NOTDIENSTE
Adler-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9 Uhr, Hut-
filterstr. 23, ✆171307
Apotheke im Walle-Center, 9 Uhr bis morgen
9 Uhr, Waller Heerstr. 101, ✆3887800
Oranien-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9 Uhr,
Hamburger Str. 51, ✆490190
Riensberg-Apotheke, 9 Uhr bis morgen 9 Uhr,
Kulenkampffallee 176, ✆217927

TELEFON-NOTHILFE
AA Anonyme Alkoholiker, Hilfe für Menschen
mit Alkoholproblemen, Geeren 24, ✆454585
Al-Anon Bremen-Stadt, Familiengruppen für
Angehörige und Freunde von Alkoholikern,
✆454562
Gapsy – Nächtliche Telefonberatung für Men-
schen in psychischen Krisen, täglich von 21 bis
8.30 Uhr, ✆95700310
Giftinformationszentrum Nord (GIZ), bun-
desweit, ✆0551/ 19240
Kommunales Kinder- und Jugendschutztele-
fon, Tag und Nacht zu erreichen, ✆6991133
Notruf Mirjam Bremen-Weser-Ems, kosten-
lose und anonyme Hilfe für Schwangere und
Mütter, ✆0800/ 6050050
Psychiatrischer Kriseninterventionsdienst
der Gesundheit Nord, von 17 Uhr bis 21 Uhr
unter 04 21 / 80 05 82 33; tagsüber unter 66 06
11 25 (für Bremen-Nord) oder 40 80 (Zentrale)
Telefonseelsorge, Tag und Nacht, bundesweit,
✆0800/ 1110111

NOTDIENSTE

Bremen. Anna Ikonik ist 15 Jahre alt und
schon in ihrer zweiten Legislaturperiode im
Jugendbeirat Hemelingen aktiv. Er ist am
Donnerstagabend mit dem Bremer Bürger-
preis ausgezeichnet worden. Ikonik nahm als
gewählte Sprecherin den Preis der Bremer
Sparkasse im Finanzcentrum am Brill ent-
gegen. „Wir wollen nicht immer nur sagen
’Das stört mich!’, sondern auch mal selbst et-
was machen“, sagt sie stellvertretend für die
insgesamt zwölf Jugendlichen im Beirat. Ge-
ändert haben sie bisher eine Menge, beispiels-
weise das Fußballturnier „Jubicup“ ins Leben
gerufen und zwei Bücherschränke aufgestellt.

Besonders stolz ist Ikonik auf ein großes
Graffitiprojekt in Sebaldsbrück. Das nächste
Vorhaben steht auch schon fest: ein Winter-
ball für alle Jugendlichen im Stadtteil. In der
Kategorie U21 erhielt der Jugendbeirat Heme-
lingen 1000 Euro, weil er mit seinen Aktionen
zur Verbesserung der Lebensqualität von Ju-
gendlichen in Hemelingen beitrage, heißt es
in der Begründung der Veranstalter.

Neben den Jugendlichen zeichnete die Spar-
kasse Bremen sechs weitere Personen und
Vereine für ihr ehrenamtliches Engagement
aus. Die Jury wählte Martina Krause und Ste-
fan Wolfestieg für ihr Lebenswerk aus. Krause
organisiert seit 1988 den Spieltreff im Bürger-
park. Wolfestieg leitet die Jugendfeuerwehr

Bremen-Blumenthal und hat schon 29 Feuer-
wehr-Dienstjahre hinter sich. Beide Preisträ-
ger erhielten jeweils 1500 Euro.

Die meisten Preise wurden in der Kategorie
„Alltagshelden“ vergeben, also an Menschen,
Gruppen oder Vereine, die sich „in ihrem Le-
bensumfeld engagieren“. Alle Preisträger sind
stadtbekannt, so auch das „Künstlerhaus Aus-
spann“ im Schnoor, in dem sich seit 2016 rund
100 Ehrenamtliche für Flüchtlinge engagiert
haben. Etwa 400 Personen nutzen das Kurs-
angebot und besuchen die Ausstellungen in
dem Altbremer Haus. Für Wohnungslose en-
gagieren sich die „Bremer Suppenengel“,
ebenfalls Preisträger in der Kategorie „All-
tagshelden“. An vier Tagen in der Woche ko-
chen sie nach Angaben des Geschäftsführers
Peter Valtink für bis zu 250 Bedürftige. Für
kostenloses Internet sorgt der Förderverein
„Freifunk Bremen“ an diversen Orten der
Stadt. Dafür erhielt er ebenfalls eine Aus-
zeichnung.

Ein Signal wollte die Jury mit der Verlei-
hung des Bürgerpreises an Martin Reincke
von der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesell-
schaft (DLRG) Bremen setzen. Er ist für die
Wasserrettung zuständig, deren Unverzicht-
barkeit gerade in diesem Sommer mit sechs
Ertrunkenen deutlich wurde. Insgesamt 250
Einsätze habe die DLRG in den warmen Mo-
naten ausgeführt, sagte Reincke. 30000 Hel-
ferstunden zähle er. Der Vorsitzende leitet

den Wasserrettungsdienst Bremen und bildet
Rettungsschwimmer aus. Außerdem organi-
siert er die Ausbildung von Nichtschwim-
mern. „Jedes Kind muss schwimmen können“,
sagte er auf der Preisverleihung. Alle „Alltags-
helden“ erhielten 1500 Euro Preisgeld.

In diesem Jahr würdigte die Sparkasse Pro-
jekte, die den gesellschaftlichen Zusammen-
halt förderten, heißt es von den Veranstaltern.
„Innovative Entwicklungen und digitale Tech-

nologien verändern unser Leben und unser
Arbeiten immer mehr“, betonte Thomas
Fürst, Vorstandsmitglied der Sparkasse Bre-
men in seiner Festrede zu Beginn der Preis-
verleihung. Diese Technologien ermöglichten
zwar den Kontakt mit zahlreichen Personen
überall auf der Welt, dennoch empfänden
viele Menschen heute einen Verlust an ech-
ten, persönlichen Beziehungen. „Dieses Be-
dürfnis nach Nähe, Verbindung, Zuwendung
und einem sozialen Miteinander wird spürbar

größer“, sagte Fürst, der dies bei allen Gene-
rationen beobachtet. Er rief die Gäste auf, an
einer „Kultur des Miteinanders“ mitzuwirken.

Seit 2003 wird der deutsche Bürgerpreis ver-
liehen, den Bremer Bürgerpreis als regiona-
len Wettbewerb gibt es seit 2006. Letzteren
richtet die Sparkasse Bremen aus und vergibt
insgesamt 10000 Euro jährlich für ehrenamt-
liches Engagement. Bewerben können sich
alle Menschen, die sich in Bremen gemein-
nützig einsetzen, nur in der Kategorie „Le-
benswerk“ müssen Dritte die Kandidaten no-
minieren.

Die Veranstalter verzeichneten in diesem
Jahr eine Rekordbeteiligung. Es gingen insge-
samt 40 Bewerbungen ein. Ausgewählt wur-
den die Preisträger von einer vierköpfigen
Jury mit Hellena Harttung (Ortsamt Bremen
Mitte), Klaus Sondergeld (Wirtschaftsförde-
rung Bremen) Elke Heussler (Sparkasse Bre-
men) und Robert Lürssen (Weser-Report).

Auf der Veranstaltung wurden auch kriti-
sche Töne laut: Sabina Schoefer, Direktorin
der Bremer Volkshochschule, gab zu Beden-
ken, dass viele Ehrenamtliche unentgeltlich
staatliche Arbeit leisten würden.

In den vergangenen Jahren ging es für Bür-
gerpreisträger noch eine Runde weiter, zum
deutschen Bürgerpreis. Doch in diesem Jahr
findet er nicht statt – wegen einer „Krea-
tiv-Pause“ wie es auf der Internetseite der Ver-
anstalter heißt.

Teenager auf der politischen Bühne
Sparkasse Bremen zeichnet Jugendbeirat Hemelingen um Sprecherin Anna Ikonik mit dem Bürgerpreis aus

Mit zwölf Jahren ist Anna Ikonik in die Politik gestartet – in den Jugendbeirat Hemelingen. Für den holte sie als Sprecherin am Donnerstagabend den Preis ab. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

von Eva Przybyla

„Wir wollen
auch mal

selbst etwas machen.“
Anna Ikonik, Preisträgerin

Von Gefahr und Gefährdern
Über das schwierige Zusammenwirken von Sozialarbeitern und Sicherheitsbehörden

Bremen. „Wir sind kein Dienstleister einer be-
stimmten Behörde, sondern eine Profession
im Dienst der Menschen und ihrer Grund-
rechte.“ Das sagt Mehlike Eren-Wassel von
Vaja, dem Verein zur Förderung akzeptieren-
der Jugendarbeit. Auf dem Fachtag „Jugend
in Zeiten gesellschaftlicher Polarisierung – ge-
fährlich oder gefährdet?“ sprachen Experten
und Vertreter zivilgesellschaftlicher Bera-
tungsorganisationen in einer Podiumsdiskus-
sion am Donnerstag im Foyer des Theater Bre-
men über die Herausforderungen der Jugend-
arbeit im Bereich des religiös begründeten
Extremismus.

„Die Frage nach der Zusammenarbeit zwi-
schen Sozialarbeitern und Sicherheitsbehör-
den – ja, nein, vielleicht – ist kein neues
Thema“, sagt Eren-Wassel. „Die soziale Arbeit
ist seit über 30 Jahren in verschiedenen Berei-
chen mit dieser Schnittstelle beschäftigt.
Dazu gehöre unter anderem die Drogen- und
Suchtarbeit sowie die Arbeit in der Bewäh-
rungshilfe. Mit der Präventionsarbeit zum re-
ligiös begründeten Extremismus habe diese
Schnittstelle jedoch eine neue Dimension er-
reicht. Eren-Wassel und ihr Kollege David Auf-
sess richten sich mit ihrer Arbeit an Bremer
Jugendliche, die sich mit Fragen zu ihrer Iden-
tität, ihrer Zugehörigkeit und ihrem Glauben
auseinandersetzen. Sie fahren in Schulen oder
sprechen Jugendliche auf der Straße an. Kom-
men Jugendliche in Kontakt mit radikalem Ge-
dankengut, etwa dem Salafismus, versuchen
sie gemeinsam das Schwarz-Weiß-Denken

und unreflektierte Aussagen aufzuarbeiten.
Der Verein Vaja wurde von 2012 bis 2018 vom
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge fi-
nanziert, nun wird er als Modellprogramm
von „Demokratie leben“ des Bundesamts für
Familie, Senioren, Frauen und Jugend unter-
stützt. Das Beratungsangebot richtet sich
auch an Eltern oder Angehörige.

Aufsess sagt, eine besondere Herausforde-
rung seiner Arbeit liege darin, dass wenig Er-
fahrungswerte vorhanden seien.
Beim Rechtsextremismus seien
die Angebote zu Beratungsarbeit
und Ausstiegshilfe in der Zivilge-
sellschaft entstanden. Die Arbeit
im Bereich Salafismus und Isla-
mismus sei im Gegensatz dazu
erst auf Initiative der Sicherheits-
behörden entstanden – um ein An-
gebot für Eltern und Lehrer zu
schaffen, die sich bei der Polizei
oder dem Verfassungsschutz ge-
meldet hätten.

Um die Erfahrungen der Sozial-
arbeiter mit den relevanten Behör-
den zusammenzuführen, wurde in Bremen
„Kodex“ geschaffen, das „Kompetenzzentrum
Deradikalisierung und Extremismuspräven-
tion“. Es ist bei der Innenbehörde angesiedelt,
soll jedoch ressortübergreifend auch mit den
Abteilungen Justiz, Soziales und Bildung zu-
sammenarbeiten. Egbert Degwitz, zuständig
für die Koordination bei „Kodex“, sagt, man
verstehe sich als Netzwerk und Filter. Ein Fil-
ter, der vor falschen Anschuldigungen und
Stigmatisierung von Jugendlichen schützt.

„Wir wollen gerade nicht, dass die Polizei di-
rekt diesen Kontakt zu den zivilgesellschaft-
lichen Trägern so pflegt, wie das in anderen
Bundesländern ist“, stellt Degwitz klar. „Wir
wollen bewusst einen Filter dazwischen se-
hen.“ „Kodex“ könne bewerten, was der Staats-
schutz wissen sollte – und was nicht. Die Idee
gehe zurück auf Holger Münch, früher Staats-
rat in Bremen, nun Präsident des Bundeskri-
minalamtes. Noch sei man zwar in der Fin-

dungsphase, er sei jedoch zuver-
sichtlich, sagt Degwitz.

Esra Basha vom Projekt Pro Is-
lam/Al-Etidal sieht darin eine
Chance. Auch sie arbeitet mit mus-
limischen Jugendlichen, Eltern
und Lehrern zu religiös begrün-
detem Extremismus. „Ich glaube
schon, dass es sinnvoll ist zusam-
menzuarbeiten, um alle Kompe-
tenzen zusammen fließen zu las-
sen“, sagt sie über „Kodex“. Aufsess
sieht das ähnlich. „Nach vielen
Jahren, in denen in Bremen gar
nichts passiert ist, ist das die

Chance, verschiedene Akteure an einen Tisch
zu bringen.“

Es müsse insbesondere geklärt werden, wie
von den Sicherheitsbehörden als Gefährder
eingestufte Menschen diesen Status wieder
loswerden könnten. Denn sonst drohe die Ge-
fahr, den Betroffenen die Zukunft zu versper-
ren. Aufsess sagt: „Das ist eine Aufgabe sozia-
ler Arbeit, diese Grundrechte zu schützen. Da
werden wir uns auch aktiv in diesen Runden
einbringen.“

von Jonas MiElkE

David Aufsess
FOTO: STUBBE

Arbeitsgruppe wird gegründet

Bremen. Sicherer für alle Verkehrsteilnehmer
soll sie werden, und leiser womöglich auch.
Bürgermeister Carsten Sieling (SPD) hatte den
Umbau der Domsheide im September im
WESER-KURIER zur Chefsache erklärt. Weil
2020 sowieso eine Sanierung der Straßen-
bahngleise durch die Bremer Straßenbahn AG
(BSAG) ansteht, könnte dann auch der ge-
samte Knotenpunkt überarbeitet werden.

Weil ein größerer Umbau langfristig vor-
bereitet werden muss, soll Anfang 2019 eine
Arbeitsgruppe unter der Federführung des
Senators für Bau und Umwelt gebildet wer-
den, in der möglichst viele Interessen vertre-
ten sein sollen – von Bürgern und Verkehrs-
fachleuten ebenso wie von Vertretern der Glo-
cke. Im Konzerthaus stören Lärm und die Er-
schütterungen durch die Bahnen seit Jahren
die Besucher. Hier könnte ein neues Gleissys-
tem Abhilfe schaffen. „Beschlossen ist noch
nichts“, sagt ein Sprecher des Bauressorts.
„Unser Ziel ist es, die Domsheide besser zu or-
ganisieren. Dafür bedarf es einer umfangrei-
chen Planung.“

Plan für Domsheide
kommt

NIW

Probleme am Gymnasium Horn

Bremen. Am Gymnasium Horn stockt es wei-
terhin in puncto Inklusion. Die drei Kinder mit
Beeinträchtigung im Bereich Wahrnehmung
und Entwicklung (W+E), die dort im Sommer
eingeschult wurden, werden derzeit an ande-
ren Schulen unterrichtet: zwei an der Gesamt-
schule Ost, eines an der Paul-Goldschmidt-
Schule. Das bleibt so, bis die Rahmenbedin-
gungen am Horner Gymnasium wieder her-
gestellt sind, sagte Staatsrat Frank Pietrzok
auf einer Sitzung des Beirates Horn-Lehe.

Aktuell habe die Schule zwar eine Dip-
lom-Behindertenpädagogin und eine Schul-
assistentin, aber keine Sonderpädagogische
Fachkraft, erklärte Pietrzok. „Wir arbeiten mit
Hochdruck an einer Lösung.“ Auch was die Er-
mittlung des zusätzlichen Raumbedarfs der
Schule betrifft, sprach er von Hochdruck. Dass
der Baubedarf in den nächsten Jahren erheb-
lich sein werde, liege auf der Hand. Der Mehr-
bedarf an Raum solle schnellstmöglich ge-
klärt werden. Da der Ausbau nicht so schnell
funktionieren werde, müsse man im Schul-
jahr 2020/21 voraussichtlich mit einer Zwi-
schenlösung leben. Beiratsmitglied Dirk Eich-
ner (SPD) betonte, dass das Ressort die aktu-
elle missliche Lage hätte vermeiden können,
wenn es Anfang des Jahres dem Wunsch des
Beirats gefolgt wäre, die Einrichtung der W+E-
Klasse auf das kommende Schuljahr zu ver-
schieben, „dann wäre allen Beteiligten ausrei-
chend Planungsspielraum geblieben“.

Inklusion stockt
weiterhin
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